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S	
�� Motorsensen mit Benzin, Akku,

Elektro.

· für jedes Einsatzgebiet die passende
Motorsense
· einfach zu starten und bequem zu
bedienen
· bestens geeignet für präzise Rasenkanten
und kleinere Rasenflächen

E W�H
.
z.B.:

Elektro schon

ab 69,- €

Benzin schon

ab 169,- €

Akku schon

ab 129,- €

Donnerstag, 15. Juni 201716

Informationstafeln für Besu-
cher zu errichten. Damit hat
er sofort mit Elan begonnen.
„Für uns alle ist das eine Win-
Win-Situation“, meint Hart-
mut Reiser, „besonders aber
für die Natur.“

Dafür will er auch noch
mehr tun. Er hat verschiedene
Sträucher und Gehölze ange-
pflanzt auf seinem Grund-
stück, das eine Quelle enthält,
Salamandern und Molchen
eine Heimstatt bietet, und ein
weiteres Grundstück erwor-
ben, auf dem er eine Streu-
obstwiese anlegen will.

dient hatte, wollte er seinem
alten Hobby wieder nachge-
hen. Er kaufte sich ein Wald-
grundstück, um dort die ers-
ten Bienen zu halten. Er beleg-
te Seminare, um sich mit den
Bedingungen der Imkerei in
Deutschland vertraut zu ma-
chen.

Win-Win-Situation für alle

Mustafa Altintas wohnt ne-
ben der neuen Wildblumen-
wiese und wurde von seinem
Nachbarn eingeladen, dort ein
Bienenhaus und einen De-
monstrations-Bienenstock mit

Heimat das Saatgut „Mössin-
ger Blumenwiese“ (siehe Hin-
tergrund), das Wissemann
ausbrachte. „Alles von Hand“,
merkt dieser nicht ohne Stolz
an. Stolz ist er auch darauf,
Bio-Landwirtschaft von Kin-
desbeinen an im väterlichen
Betrieb gelernt zu haben,
wenn die Zertifizierung auch
erst vor einigen Jahren erfolg-
te.

Ebenfalls schon als Kind hat
Mustafa Altintas in der Türkei
die Imkerei gelernt. 1968 kam
er nach Deutschland, und
nachdem er genug Geld ver-

V O N W E R N E R E B E R T

ALTENLOTHEIM. Die drei sind
sich einig: Sie wollen etwas
für die Natur tun. Mit Hartmut
Reisers Initiative fing es an.
Früher ein erfolgreicher Ge-
schäftsleiter des Vertriebes in
einem mittelständischen Un-
ternehmen im Schwäbischen,
kam er 2010 nach Altenlot-
heim und wollte noch einmal
etwas ganz anderes machen.

Heute bezeichnet er sich
selbst als Künstler. „Der hat
mit 60 erst angefangen, hand-
werklich zu arbeiten“, sagt
der zweite im Bunde, Bio-
Landwirt Norbert Wissemann,
und meint damit das Bauen
von Sitzbänken aus Stein und
Holz, das Reiser jetzt nicht nur
als Hobby betreibt. „Ich wollte
etwas machen, dass mir ein-
fach Spaß macht“, sagt Reiser
und meint damit nicht nur das
Bänke-Bauen, sondern auch
Naturschutz-Projekte.

Er kaufte in der Nähe seines
Hauses einen Acker und berei-
tete ihn mit Wissemanns Hilfe
zur Aussaat mit Wildblumen
vor, bestellte in seiner alten

Drei Männer für die Natur
Blüten, Imkerei, Streuobstwiese: Ein Altenlotheimer Trio und eine Wildblumenwiese

Gemeinsam für Naturschutz: (von links) Bio-Landwirt Norbert Wissemann, Imker Mustafa Altintas und Künstler Hartmut Reiser inmit-
ten ihrer Wildblumenwiese. Foto: Werner Ebert

Zur Aussaat nur heimische Pflanzenmischungen nutzen
Der Mössinger Stadtgärtner
Dieter Felger verdiente sich
ein Zubrot mit dem Sammeln
und Verkaufen von Wildblu-
mensamen. Er erreichte damit
sogar eine gewisse Bekannt-
heit und verschickte die Sa-
mentütchen als „Mössinger
Sommer“ in ganz Deutsch-
land, erklärt Hartmut Reiser
aus Altenlotheim.

Als Felger das nicht mehr
leisten konnte, übernahmen
andere das Geschäft und spe-
zialisierten sich weiter, erklärt
Reiser. Er habe zum Beispiel
die Samenmischung von der
Fachfirma seiner Wahl speziell
zusammengestellt bekom-
men.

Zu dem Zweck sollte er
Postleitzahl, Höhe über dem

Meer und Bodenbeschaffen-
heit angeben. Hartmut Reiser
hält es für wichtig, dass der Sa-
men von einer verantwor-
tungsvollen Firma geliefert
wird, die nur Samen von hei-
mischen und nicht von frem-
den Pflanzen ( Neophyten)
verwendet. Das wäre vor al-
lem bei Verwendung im Au-
ßenbereich wichtig. (ww)

H I N T E R G R U N D

Beispiel ihrer Lieblings-Futter-
pflanze, der Knoblauchrauke.
Nur dann ist es möglich, sich
ihnen mit der Kamera bis auf
wenige Zentimeter zu nähern,
denn sie sind in diesem Zu-
stand nicht flugfähig.

nen Fleckenzeichnung. Diese
Unterseite wird eigentlich nur
dann sichtbar, wenn die
Schmetterlinge sich paaren
und dann mit zusammenge-
klappten Flügeln an der Unter-
seite einer Pflanze sitzen, zum

rend das Aurora-Weibchen
mit geöffneten Flügeln sitzen
bleibt.

Von der Flügelunterseite se-
hen beide Geschlechter nahe-
zu gleich aus mit einer gelb-
lich, schutzig-grünen bis brau-

Das Weibchen ist eher un-
auffällig und unterscheidet
sich vor allem dadurch vom
bekannten, etwas größeren
Kohlweißling, dass dieser
nach der Landung seine Flügel
sofort zusammenklappt, wäh-

V O N M A N F R E D A M M E R

WALDECK-FRANKENBERG.
Der Aurorafalter (Anthocharis
cardamines), ein Falter aus der
Familie der Weißlinge, ist in
unserer Region eher selten zu
beobachten – ganz anders je-
doch in diesem Jahr, in dem
man ihn relativ häufig zu se-
hen bekommt.

Im Flug sind die Aurorafal-
ter wenig auffällig gegenüber
anderen Weißlingen. Nur
beim Männchen kann man bei
genauem Hinsehen etwas
orange aufblitzen sehen. Es
handelt sich um die äußere
Hälfte des Vorderflügels, die
so auffällig gefärbt ist.

Lässt der Schmetterling sich
jedoch auf einer Pflanze nie-
der, ist seine auffällig Färbung
gut zu beobachten. Man sollte
ihm dabei aber nicht zu nahe
kommen, denn er ist äußerst
scheu und fliegt sofort auf. Die
Fotos sind deswegen aus einer
Entfernung von mehr als ei-
nem Meter gemacht worden.

Seltene Aurora-Falter zeigen sich derzeit
Wer Knoblauchrauke im Garten hat, kann den feinen Schmetterling dieses Jahr vielleicht beobachten

Die Aurora-Falter-Weibchen
sehen Weißlingen ähnlich.

Die Unterseite der Aurorafalter trägt eine auffällige Fleckenzeich-
nung. Ihre Lieblingsfutterpflanze ist die Knoblauchrauke.

Das Männchen hat gefärbte Au-
ßenflügel. Fotos: Manfred Ammer

D
ie Waldeckische Lan-
deszeitung unterstützt
Gartenfreunde seit 14

Jahren bei der Arbeit: Jeden
Donnerstag lassen wir Garten-
kundige auf Fragen antwor-
ten, mit denen Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, sich an un-
sere Redaktion wenden.

Möhren, Radieschen oder
Schwarzwurzel – die Samen,
die Karl Fleck aus Frankenberg
dieses Jahr gesät hat, sind zum
großen Teil schlecht aufgegan-
gen. „Gibt es etwas zur Bestäu-
bung?“, fragt er. Früher habe es
Bestäubungsmittel gegen Erd-
flöhe gegeben – „was kann man
heutzutage machen?“, möchte
er gern wissen.

GARTENTELEFON: Man muss
bei der Antwort auf ihre Frage
etwas unterscheiden. So sind
die Ursachen für schlechten
Saataufgang bei Möhren,
Schwarzwurzeln und derglei-
chen anders zu bewerten als
die Bekämpfung von Erdflö-
hen bei Radieschen und ande-
ren Gemüsekulturen.

Wenn Möhren oder
Schwarzwurzeln schlecht auf-
laufen kann dies an überlager-
tem Saatgut, schlechten Keim-

bedingungen und eventuell
auch Schneckenfraß liegen.
Radieschen laufen eigentlich
immer gut auf, sind dann aber
häufig von Erdflöhen befallen.
Erdflöhe sind ein Sammelbe-
griff für eine Reihe von Klein-
käferarten.

Aufgrund der Witterung
scheint in diesem Jahr der Be-
fall mit Erdflöhen besonders
stark zu sein. Radieschen, Ru-
cola und andere Kohlgewäch-
se, die regelmäßig stark von
Erdflöhen befallen werden,
sollte man vorbeugend durch
Vliese oder engmaschige Ge-
müsenetze schützen. Auch
Mischkultur mit Knoblauch,
Zwiebeln, Salat und Spinat hat
eine gewisse abwehrende Wir-
kung.

Versuchen sie es einmal mit
dem Bestäuben der Pflanzen
mit Gesteinsmehl oder dem
Einsatz von Pflanzenjauchen
oder Tees aus Zwiebeln oder
Knoblauch. Besonders emp-
findliche Kulturen, wie Ra-
dieschen und Rucola sollten
Sie nur in der kühleren Jahres-
zeit, also Frühjahr und Herbst
anbauen.

Präparate zum Stäuben sind
im Hausgarten gegen Erdflöhe
zur Zeit nicht zugelassen.
Pflanzenschutzmittel gegen
blattfressende Käfer an Gemü-
sekulturen sind zwar zugelas-
sen, sollten im Haus- und
Kleingarten jedoch möglichst
nicht zur Anwendung kom-
men.

Die Fragen beantworten Experten

des Gartentelefons, das zusammen

mit der Gartenakademie dem Lan-

desbetrieb Landwirtschaft Hessen

(LLH, Kölnische Straße 48-50 in

34117 Kassel) angehört. Für nähere

Informationen stehen sie unter Te-

lefon 01805/729972 zur Verfügung –

montags bis freitags von 9 bis 11

Uhr sowie mittwochs von 14 bis 16

Uhr. Sprechstunden in Kassel und

Schadensdiagnosen an Pflanzen:

montags und dienstags von jeweils

14 bis 16 Uhr.

Jauche und
Vlies gegen
Erdflöhe
WLZ-Service: Experten
beantworten Fragen

Aktuelle
Gartenfragen?

Am morgigen Freitag von
15.30 bis 16.30 Uhr kön-
nen Sie, liebe Leserinnen
und Leser, Ihre Fragen
rund um den Garten bei
der Redaktion der Walde-
ckischen Landeszeitung
unter Telefon 05631/560-
152 loswerden. Sie kön-
nen Ihre Fragen auch
schreiben an WLZ, Lenge-
felder Straße 6, 34497
Korbach, oder per E-Mail
senden an lokalredakti-
on@wlz-online.de.
Bitte geben Sie Namen
und Telefonnummer für
eventuelle Rückfragen an.
Wir geben die Fragen an
versierte Experten weiter
und veröffentlichen die
Antworten dann jeweils
auf der nächsten Garten-
seite. (md)
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Kassel. „Gesunde Rosen – Ro-
sensorten und Rosenpflege im
Sommer“ heißt das Seminar,
dass Dieter Levin-Schröder von
der Hessischen Gartenakademie
am Freitag, 23. Juni, von 15 bis
17 Uhr in der Bosestraße 15 in
Kassel gibt. Er stellt gesunde Ro-
sensorten sowie die wichtigsten
Krankheiten und Schädlinge an
Rosen vor und gibt Hinweise zu
ihrer Bekämpfung. Kosten: zehn
Euro. Eine Anmeldung ist erfor-
derlich unter Telefon 0561/
7299376. (md)
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